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Iie Bewunderung für die musıkalische Kunst Johann Sebastian Bachs nımmt bıs
heute nıcht ab, 1mM Gegenteil: Bachs Vokal- WI1e€e Instrumentalwerke inden eın möglı-
cherweıse steigendes Interesse. Neue nsäatze ihrer musıkalischen Umsetzung
sınd erleben. uch ıhre wiıissenschafttliche Erschliefßsung Iäuft 1ın bemerkenswert 1n-
tensıver Weıse utoren WwI1e€e Altred Dürr un: Martın Petzoldt tretfen mıiıt bedeutenden
Werken Bachs komposiıtorischer Hınterlassenschaft hervor. Nun hat Haselböck
mıiıt ıhrem Textlexikon Bachs geistlichem Vokalwerk eın originelles un! gleicher-
we1lse hilfreiches Buch auf den Markt gebracht.

S1e geht VO der Erfahrung AUs, dafß viele heutige Menschen, sotern S1€e sıch eıiınen
1nnn für die überlieferte geistliche Musık ewahrt aben, einen unmıiıttelbaren Zugang

Bachs Musikgestaltungen haben s1e sich den 1n vielen VO Bach verton-
ten Tlexten enttalteten geistlichen Themen und Sprachbildern 1n ebenso unbefangener
Weiıse verstehend öffnen können, bezweıtelt S1e, womıt S1E vermutlıc 1m Recht 1St.
Weil CS begreiflicherweise bedauerlich ware, WEeNn eın gewaltıges Werk W1€ das Jo-
hann Sebastıan Bachs 1Ur halbiert bei seınen eutern und Horern ankäme, hat dıe
Vert.in das Textlexıkon komponıert un: publiziert. Es 1st als Hılte für diejenıgen gC-
dacht, die den Kontakt des eintachen Verstehens der 1n Bachs geistlicher Vokalmusik
ın reichstem Maf(ße entfalteten geistlichen Bıldwelrt verloren haben Die In der Matthäus-
und der Johannespassıon unı! 1n den zahlreichen Kantaten und Moaotetten vertonten
Texte, deren Herkuntt 1M einzelnen bei weıtem noch nıcht aufgeklärt 1St,

AUS der Glaubens- und Bildwelt der Barockzeıt. Biblische Motive, meditiert
und expliziert 1n den Schritften der miıttelalterlichen Theologen, Bernhards VO

Claırvaux, der Reformatoren, und VOT allem Martın Luthers, sodann der geistli-
chen Dichter des und des 18 Jhdts durchziehen die Texte, die der Thomaskantor
musıkalisch ausgestaltet hat. Die theologischen Akzente, die 1ın den vertonten Texten
erkennbar sınd, sınd der Zeıt des UÜbergangs VO Pıetismus F17 Aufklärung zuzuord-
NCI, W as freilich 1U eıne exakte Detailanalyse erkennen läßt ach War eın trommer,
lutherisch gepragter Christ. Gleichwohl sınd die iınhaltlıchen Grenzen, dıe sıch VO da-
her den verwendeten Texten hätten auferlegen können, in Bachs Werken Sal nıcht sel-
ten gEeSprENZL.

Dem Textlexikon, das A untergebracht IStT, 1sSt eıne „Einführung“ vorgeschaltet
9—40) Es andelt sıch 1ne sorgfältige wissenschattliche Studie, 1n der die mögliıchen
der tatsächlichen Quellen der VO Bach vertonten Texte benannt werden und die Weise
ihrer Verarbeıitung unı Verwendung beschrieben wiırd Viele Namen werden erwähnt,
viele Texte und Textsammlungen werden ausgewertet, viele Beispiele für das Vorgehen
des Thomaskantors werden herangezogen. Gleichwohl bleibt CS (einstweılen) zutret-
tend, da{fß die SCHAaUC Herkuntft der VO Bach herangezogenen oder möglıcherweise uch
VO iıhm selbst bearbeıteten d€l' ar geschriebenen Texte z einem erheblichen eıl
nıcht aufgeklärt 1St. Di1e Darlegungen 1n der „Einführung“ haben verständlicherweise
ständıg den stark gefühlsbetonten un: bıldgesättigten Sprachduktus der Passıons-, Mo-
tetiten- und Kantatentexte T thematisıeren.

Dıi1e Ausführungen 1n der „Einführung“ haben den Sınn, den Benutzer des Buches aut
das Lexikon einzustiımmen. Etwa 300 Wörter, die 1n Bachs geistlichen Vokalwerken VOTI-

kommen, werden dem heutigen Leser der Horer 1n ıhrem ott reichhaltigen Sinngehalt
durch verläßhche un: umtassende Intormatıon aufgeschlüsselt. Das Wort lautet
‚Abbat; das letzte „Zorn Gottes”, dazwischen wiırd die bunte Palette des barocken
Sprachgebrauchs 1m Bereich der geistlichen Dichtung abgearbeıtet. Wenn sıch nahe-
legt, wiırd zunächst die biblische Herkuntft eines Wortes aufgeklärt. Theologische der
philosophische Erklärungen tolgen. Das Vorkommen 1n der altkirchlichen der der MI1t-
telalterlichen Liıteratur Wll'd erwähnt. Sobald der 1nnn eınes Wortes (oder eines mi1t ıhm
angedeuteten Bildes) geklärt 1st, erwähnt die Vert.in die Werke Bachs, 1n denen das Je-
weilıge Wort vorkommt. Das Lexikon 1St VO vielen Bildern durchzogen, die den
bildhaften Wortern die entsprechenden ikonographischen Traditionen utruten. Das
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Textlexıkon reflektiert in der Summe die Schönheıt und den Reichtum der Welt des
Glaubens, W1e€e s1e 1n Bachs ograndıosem Werk hörbar autscheint.

Im Anhang finden sıch mehrere Lısten, denen e1iın sehr austührliches Lıiteratur-
verzeichnıs 1n wel Abschnıitten: Quellen und Ausgaben SOWI1e Sekundärliteratur
und eın vollständiges Register der geistlichen Vokalwerke Bachs besondere Beachtung
verdienen.

Das Buch 1sSt eiın wertvoller Beıtrag P Verständnis des Werkes Johann Sebastıan
Bachs und 7zweıtellos auch, ganzZ nebenbei, vieler anderer Musıker, die w1e 1n der Ba-
rockzeıt geistliche Werke komponıert haben) Es könnte unı solltea verhelften, da{fß
WIr heutigen Menschen u1ls nıcht darauf beschränken, die Bachschen Vokalwerke 1U 1in
ihrem unmittelbar musıkalıschen Gehalt un nıcht uch bezüglich der 1in ıhnen Gg
hör gebrachten geistlichen Ansprachen und Ansprüchen aufzunehmen. LÖSER

THEOLOGISCHE FAKULTÄTEN EUROPAISCHEN UNIVERSITÄTEN. Rechtliche Sıtuation
und theologische Perspektiven, herausgegeben VO: Adrıan Loretan (Theologie (Jst
West; Band } Munster: Lit 2004 193 A ISBN 3-8258-6649-1
Im Mittelpunkt dieses VO der Europäischen Gesellschatt für Katholische Theologie

angeregtien ammelbds stehen Beıiträge ber dıie rechtliche und taktısche Sıtuation der
Fakultäten für katholische Theologıe 1n NCUNMN europäischen Ländern (Deutschland,
Österreich, Italien, Frankreich, Großbritannıien, Polen, Ungarn, Ischechien, Griechen-
land) Die Beıträge ber Frankreich, Großbritannien und Italıen sınd 1n der jeweıligen
Landessprache abgefaßt, die übrıgen auf deutsch.

Beı1 seiıner Beschreibung der Sıtuation 1n Deutschland stutzt sıch Alexander Holler-
hach auf seiınen einschlägigen Beıtrag 1mM HdbStKirchR* Er behandelt vornehmlıch die
13 Katholisch-Theologischen Fakultäten staatlıchen Universıitäten; dıe Fakultäten ın
kirchlicher Trägerschaft werden kurz erwähnt, wobeı allerdings die Exıistenz der Fakul-
taten 1n Benediktbeuern, St. Augustın und Vallendar hne erkennbaren Grund V} -

schwıegen wiıird. Die Darstellung behandelt schwerpunktmäßsıg die Rechte der Kırche 1m
Hınblick autf das wissenschaftliche Personal (Nıhıl obstat, Beanstandung). Hollerbach
betont, da{ß das bischöfliche Nıhıil obstat sıch L11UT auf Lehre und Lebenswandel des 1in
Aussıcht SCHOMMCNCHN Lehrenden bezieht, Iso rechtlich nıcht dazu gee1gnet 1iSt, eiınen
bestimmten Anteıil VO Priestern den Lehrenden sicherzustellen. Dıe Darstellung
der Sıtuation 1n Osterreic (Hugo Schwendenwein) 1St VOL allem VO Universıitätsgesetz
des Jahres 2002 gepragt, das den Uniiversıitäten gegenüber staatlıchen Stellen eıne weıtaus
größere Autonomıie als bısher verlıeh, sowohl 1mM Hınblick auf Anstellungen als uch 1m
Hınblick autf Studien- und Prüfungsordnungen. Das Erlassen dieses (Gesetzes W ar nıcht
mi1t der Absıcht verbunden, die Sonderstellung der Theologie hinsıchtlich der kirchlichen
Mitwirkungsrechte in iırgendeiner Weıse anZzZutasten; ennoch Schwendenwein
Probleme daraus, da{fß tür dıe Beachtung der besonderen Bestimmungen ber die Rechte
der Kırche tortan nıcht mehr einzelne Ministeri1albeamte, sondern zahlreiche, ständıg
wechselnde Funktionäre der Uniiversıität zuständıg se1ın werden. In Italıen (Adelaide
Madera) wurden dıe Theologischen Fakultäten staatlıchen Uniiversıiıtäten 1m re
1873 aufgehoben; seıtdem oibt Theologische Fakultäten 11UT noch 1ın kırchlicher Irä-
gerschaft. S1e erhalten VO Staat keıne finanzıelle Unterstützung; 1n der Regel können
ber aut Antrag die VO iıhnen verliehenen Grade VO Staat anerkannt werden. (Aktuelle
Intormationen ber Italien lıetert uch Josef Michaeler, Theologische Hochschulen 1ın
Italıen, 1n: Recht 1n Kıirche un Staat F5 Joseph Listl ZU Fln Geburtstag], Berlin 2004,
205-230.) In Frankreich (Jean-Paul Durand) oibt 6n 1Ur eiıne katholische theologische
Fakultät 1n staatlıcher Trägerschaft, nämlich in Straßburg, das (jesetz ber die Tren-
NUNS VO Staat un Kirche AaUS demre 1905 nıcht ın Kratt 1St; hınzu kommt
noch eın Zentrum tür Religionslehrerausbildung 1ın Metz. Im übrigen Frankreich stehen
theologische Fakultäten ausnahmslos iın kirchlicher Trägerschaft, insbesondere den
üuntf Instıtuts Catholıiques, die als katholische Uniiversıitäten gegründet worden T,
denen ber 1mre 1880 d1€ Bezeichnung unıversıte verwehrt wurde Das Hauptaugen-
merk des Beıtrags richtet sıch auf die ım Jahre 1977 eingeführte tinanzıelle Unterstutzung
des Staates fu r die Fakultäten 1n kiırchlicher Trägerschaft. In Großbritannien o1bt
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